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Von der Berufung eINES jeden Christen

Im Evangelıum Jesus sıch einen Hırten: uns CM Schafe Wır MO-
SCH das nıcht besonders. Es klıngt INn unNnseren ren eher abfälhg. Anders als
den Zeıtgenossen Jesu ist ul das en der Hırten mıt iıhren Herden kaum
noch Wır MuUsSsen be1l den Patrıarchen und Propheten In dıe Schule
gehen S1e zeigen und erzählen unls ın der 1  C WIEe CS zwıschen Hırt un
chafen steht; WIE S1e mıteinander en un: aufeinander verwlıesen Sınd: WIEe
das Ist, WECNN der Hırte vorangeht, dıe Mutterschafte SOTSSam ührt, verletzte
Schafe verbındet und Junge Lämmer auf dem Arm rag (vgl E7 34, 16) Je-
SULS ist eın olcher Hırte, der dıe Seinen kennt (vgl Joh ,  9 ihnen 11-

geht und eiınen Weg urc alle Bedrängnisse und ÜrG den lod
DIS INSs ew1ge en beım lebendigen Gott Dieser Hırte pricht VO einem
Ruf Er Ssagt „Meıne Schafe hören auf meıne Stimme: ich kenne S1e , und S1e
tolgen MITF.  66

Es g1bt alsoO eınen Ruf Jesu, der uns en gıilt Wır übersehen das eıcht Wenn
WIT VO Ruf Jesu hören. dann denken WIT vermutlıch nıcht zuerst unls
selbst, sondern Priester und UOrdensleute. La1:enbrüder und Miıssıonare,

geistliche Schwestern und beschauliche Nonnen: also alle Jene. für dıe
WIT heutigen Weltgebetstag geistlıche Berufe beten E1une Primanerın
erzählte einem Priester VOoO ıhren Z/ukunftsplänen. e kam heraus: S1e CI-

wagt verschıedene Studıienmöglıchkeiten und Beruifswege, ıst aber unsıcher
und bıttet Rat, WIe S1e eıner klaren Entscheidung kommen kann. Da
der Priester we1ß, daß dieses Mädchen rel1g1Ös aufgewachsen ist und lebendig
BEetEt! rag CT zurück: „Hast du denn schon daran edacht, 1Im be1l
Chrıstus nachzuhören, Was GT Plänen mıt dır 1m Sınn hat?“ Das Mädchen
antwortet erschrocken: 55 ch möchte aber doch nıcht 1INSs Kloster gehen  !“
Es kann sıch einem persönlıchen Nru Jesu nur eıne erufung ZUuU (OQr-
densleben vorstellen.
1ele Christen denken Für Priester, Diıakone und Ordensleute hält der
Herr In persönlıcher Zuwendung eıne Je eıgene erufung und Sendung DEe:-
reit; dıe übrıgen Christen 1äßt GT laufen und sıch nach eigenem Geschmack ei-
Was Passendes für iıhr en aussuchen. Diese sehr verbreıtete Meinung ıst
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SallıZ ınfach tfalsch 7wischen dem dreıifaltigen (Gjott und jedem einzelnen
VO  S uns geht CS viel persönlıcher und vertrauter In seinem etzten Aposto-
iıschen Schreiben „UÜber dıe erufung und Sendung der Laıen In Kırche und
1t“ versucht aps Johannes Paul IL uns das erläutern. | D schreıbt:
„Gott hat VO wiıgkeıt her uns edacht un uUuNSs als unwıederholbare, eIN-
malıge Menschen ehebt. Er hat einen jeden VO  Z uns De1l seinem Namen SCIU-
fen WIE der gute Hırt, der ‚dıe Schafe, dıe ıhm gehören, einzeln beım Namen:‘
ruft (Joh 0’3)“ (Nr. 58) Iso gılt für jeden VO un  N „Gott ruft mich und SCI1-

det miıch als Arbeıter In seıinen einberg. Er ruft mıch und sendet miıch für
dıe Ankunft SeINES Reıiches In der (Jeschichte arbeıten. Diese persönlıche
erufung und Sendung machen dıe ur un Verantwortung eines jeden
Laıen aus  co. \eena.
och der Ruf des Herrn kommt leise. Um ıhn vernehmen, MUSSEN WIT
richtig hören und sehen lernen. Wır lernen das Hören. WENN WIT immer WIEe-
der ST1 werden und unNns dem Wort (Gjottes aussetzen, WENN WIT uns selber da-
VO anreden lassen und eıne persönlıche ntwort darauf versuchen. Wır ler-
NCN das eNen: WENN WIT ul selbst mıt uUuNsSCICN en und Talenten
schauen und dann dıe Note und Erfordernisse der Menschen uNnscIeT Zeıt
gläubıg deuten versuchen. Dieses Hören und en soll In eın Nachden-
ken VOT dem Angesicht (jottes und In eın Beten einmünden, In dem WIT uns

In dıe an des Herrn geben und ıhn inständıg anrufen: AHer zeıge mMIr,
Was du mıt MIr vorhast I5

Der Ruf des Herrn kann In sehr verschiedene Rıchtungen welsen. Den einen
verwelst C auf einen bestimmten eru und g1bt ıhm den Auftrag, als (jetauf-
ter und Gefirmter mıtten In seiıner Arbeıtswe chrıistliıch aCcC
chen. Den andern bringt CI auf dıe Spur, In Bıldunge und Erzıehung mıtzuhel-
ten, das Bıld (jottes 1Im Menschen auszuprägen. Eınen drıtten regl d mıt
Herz und Händen die Barmherzigkeıt (jottes weıterzugeben andere., dıe
ihrer als Kranke un Alte., als (GrJemıiedene und Ungelıebte besonders edUuT-
fen Den vlierten ruft CT d sıch den Zeıtgenossen 1Im Bereıch des uUu-
rellen. politischen oder wıirtschaftlıchen Lebens umzuschauen und einem
christliıchen Gesıicht MS CLICEK Gesellschaft mıtzuarbeiten. 1e1e beruft der
HE, In eiıner chrıistliıchen Ehe und Famılıe den (Glauben bezeugen und
(Gjottes 1e sıchtbar machen. Andere holt G1 In den pastoralen Diıienst

Gemeıinden, damıt S1E helfen, den kostbaren Schatz des aubens WEeI1-
terzugeben. Dıakone un Priester chıckt ST dUS., um In selner Person und
Vollmacht dıe Schätze seıner rlösung auszuteılen. Und Sschheblıc ruft CT (r
densleute, damıt S1e€e iıhm auf radıkale Weılse nachfolgen In Armut, Gehorsam
und Ehelosigkeıt. aps Johannes hat geSsagt „Die Welt ıst gr0ß; 6S

g1Dt unzählıge Wege, dem Herrn diıenen; g1bt auch einen für dich!“

S WIT Christen wählen uUNsSCIC erufung AaUuSs Christus Wa unls AaUS un:
ruft un  N Darum g1bt CS auch keinen nNntierschıe zwıschen „nıederen“ und
„höheren“ Berufungen. Unterschıede g1bt CS qUCIe alle Berufungen hın-
UuUrc NUTr nach dem Maß der Hıngabe und 1ebe., mıt dem jeder se1ıne ıhm
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persönlıch VO (Jott geschenkte Berufung annımmt und ebt Das gaılt auch
für uns Priester und Ordensleute
Überhaupt sSınd „Dıiakon“, „Priester“ und „Bıschof“, „Urdensmann“ und
„Ordensfrau“ keıne besonderen Würdenamen. Es sınd Dıenstnamen. urde-

werden uns en verlıiehen In der aulife Da heißen WITr Kınder (J0t-
ÜeS, un WIT sSınd DE heißen WIT Brüder un Schwestern Chrıstı, un WIT
sınd CS Da heißen WIT untereinander alle Geschwister, un WIT sollen CS tag-ıch mehr werden, unabhängıg VO allen Klassıfizıerungen und Unterschie-
den, dıie In der Welt gelten. Nıchts übertrifft den Würdenamen eInes
Chrısten. Höheres als ne und JTöchter Gottes o1bt CS nıcht Höheres als
Brüder und Schwestern Chrıstı g1Dt s nıcht
Ie Namen VO Amtern und ufgaben In der Kırche sınd Dıenstnamen. DIie
Chrısten. dıe S1€e tragen, werden VO  = Christus erufen und UT dıe Kırche
Sste  9 den Kındern (GJottes dienen und ıhnen helfen, hre hohe Men-
schen- und Christenwürde eglückt erkennen und ehrfürchtig en So
sınd S1€e 1Im Auftrag Jesu Knechte und ägde S1e sınd aber Diıener der
Freude vieler (vgl KOT 1,24) un damıt Freunde Jesu.
Solche Dıenerinnen un Dıiener Christi brauchen WIT In UNSECTGT Kırche drın-
gend Es wırd S1E aber NUr JeDEN, WECNN das Bewußtsein VvOonN der erulung
eines jeden Christen In unseren Gemeıinden NECUu lebendig WwIrd. Wenn dıe
Chrısten sıch arüber klarwerden, daß der Herr jeden VON ıhnen Ta aulfe
un Firmung persönlıch rufen und senden wiıll, un WECNnN S1E anfangen, sıch
läubıg auf diıesen Ruf und auf diese Sendung einzulassen: dann ist der Weg
beschrıtten, auft dem auch der Ruf Chriıstı Zzu Priester- un Ordensleben CI-
gehen und gehört werden kann.
Darum ist CS sınnvoll und richtig, WCNN WIT heute Weltgebetstag ge1st-
TG Berufe eın Doppeltes tun Eınmal wollen WIT den Herrn der Kırche Dıt-
CM daß CT In uns en eın tıiefes un Irohmachendes Bewußtsein UNSCTEEL PCTI-
sönlıchen erufung und Sendung erwecken mOge Z/Zum andern wollen WIT

den Priıester- und Ordensberuf
ıhm beten, daß CT Jungen Menschen Herz un Ohr e tür seipen Ruf In

Jesus Chrıistus, der (jute Hırt, hat se1ıne Kırche ehebt und sıch für S1e inge-
geben Er e S1e auch heute In unseTeEN (Gemeılnden und Famılıen. Er hört
auf Flehen un ist bel uns alle Tage bIs ZAUR Ende der Welt „Ihm SEe1
Ehre In alle wiıgkeıt. Amen“ (Gal S)

II Vom ZeugQZnis der vangelıschen Räte

Wır Christen sınd nıcht gefeıt Nöte, Enttäuschungen und Kümmer-
NnISsSe. ber CS bleibt In unls dıe oflfnung auf rlösung und Erfüllung. Für
SGTE Wanderung Stab UNMSGCTET Sehnsucht wırd uns heute In der Lesung AaUus
der Offenbarung des Johannes SIn strahlendes Bıld geschenkt. Es ıst die V1-
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SION VO einem Hımmel, VO einer Erde und VO einem
Jerusalem, schön WIE eıne Braut Eıne laute Stimme ruft „Secht, dıe Woh-
NUuNng (ijottes den Menschen! Er wırd In ıhrer Miıtte wohnen, und S1e
werden se1ın olk se1N; und e 9 Gott, wırd be1l ihnen se1n. Er ıll alle Iranen
VO iıhren ugen abwıschen: Der Tod wırd nıcht mehr se1n, keıne Jrauer,
keıne age, keıne uüuhsal Der auf dem Ton sals, sprach: Seht, ich
che es CNj

Auf di1eses 1e] hın sınd WIT unterwegs. In den Evangelıen wırd CS „Hımmel-
reich“‘ SCNANNLT. Um dıe Vollendung dieses Reıiches bıtten WIT äglıch 1Im Vater-

An dıesem 1e] ist Herz festgemacht. Von ıhm her soll eın Strahl
hınelinfallen In alle UNsSCIEC JTage und Nächte. auch In dıe SIAUCH Jage, auch In
dıe iinsteren Nächte Selbst erleuchtet, werden Chrıisten Lichtzeichen für
andere. S1e sollen mıt ıhrer Hoffnungsifreude unier den Mıtmenschen euch-
ten WIEe Sterne dunklen Firmament (vgl Phıl 25)
Aus diesen Christen ruft der Herr auch heute Männer und Frauen In eıne De-
sondere Oorm seıner Nachfolge. Sıe sollen diese ofinung In Kırche und Welt
SaAanz konkret und SUZUSdaSCH leibhaftıg verkörpern. Und das tun S1e.. indem
S1Ee WIEe Jesus selbst nach seiınem Rat (vgl arm, gehorsam und
ehelos en „UmMm des Hımmelreiches wıllen“ (Mk
nseTe Zeıt versteht solche Menschen nıcht DiIie ufgaben der Priester und
Ordensleute, hre helfenden Dienste. hre Zuwendun den Menschen, be-
sonders denen In Not und Leı1d, werden In unNnscIeCeT Gesellschaft hochge-
schätzt weıt ber den Kreıis der kırchlich Interessierten hınaus. Man findet
CS wunderbar, WdsSs Z B dıe Schwestern der Mutltter leresa den Armsten
der Armen {u  S ber ıst für die meılsten ziemlıch unverständlıch,
S1e Al  S un gehorsam und VOT em ehelos CI 1ele verstehen nıcht, daß
dıe Verschwendung iıhrer 1e un ıhres Lebens dıe Mıtmenschen ZUu1n-

zusammenhängt mıt der Verwendung iıhrer IC und ıhres Lebens
Jesus Chrıistus.

Am wenıgsten g1bt CS heute, und ZW al auch In uUuNscICNMN katholischen (jemeıln-
den und Famılıen, noch eın gläubiges Verständnıs für eın olches en VO

Frauen. Wıe kommt das? Das Bıld der Ordensfrau ist für dıe Offentlichkeit
das Bıld eıner urz gekommenen rau geworden. S1e lebt persönlıch AL  3

Das bedeutet doch, daß SI sıch keıne Wuüunsche erlauben und keıne Lebens-
qualität gewınnen kann. Sıe ebt gehorsam. Das bedeutet doch. daß S1e auf
eıne eigene Lebensplanung und auf dıe freiıe Entfaltung ıhrer Möglıchkeıiten
verzichten muß SIe ebt ehelos Das bedeutet doch, daß S1e ausgeschlossen
ist VO der lhıebenden Erfüllung Partnerschaft und Famılıe [)Das Bıld der
kurz gekommenen Ordensfrau au dem modernen Frauenbild schnurstracks
und provokatıv zuwI1der. TStaunlıc bleibt NUT, INan dennoch vIe-
len herzensguten un iIrohen Ordensfrauen egegnen kann. Was für eın (tie-
heimnıs steckt dahınter? Wır MuUSsSen ulls autf den en der gläubıgen olf-
Nung stellen, davon verstehen.
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Im Bewußtsein vieler Zeıtgenossen und auch 1im Denken vieler Chrısten ist
dıe offnung auft das eIeC Gottes, auf einen Hımmel und eıne 1NCUC
Erde In den ıntergrund Oder Tast verschwunden. Damıt wırd CS
immer wiıichtiger, VO irdıschen en en Wer ber dieses Le-
ben hınaus nıchts mehr>der mMu ausnutzen und auskosten, damıt
CS sıch wenıgstens CIM bılßschen elohnt hat Er kann CS sıch nıcht leisten, ei-
Wäds davon Oder Sal es verschenken. Eıne Lebensentscheidung, dıe SahlZ
und Sal auf der olfnung ufruht und 11UT In der offnung auft eıne Zukunft
In (jott einen Sinn erg1bt, erscheınt (IM vielen als Verlust un als eıne
leichtsinnıge Vergeudung des einzIgen Glücks, das INan besıtzt.
Wer das innerweltlıche S ZU einzigen Lebensglück macht, ädt ihm ET-
wartungen auf, die CS nıcht einlösen kann. Das ze1ıgt sıch den dre1 Urtrie-
ben 1Im Menschen: dem Habenwollen oder dem unsch ach Besıtz, dem
Geltenwollen oder dem unsch nach aCc dem Genießenwollen oder dem
unsch ach geschlechtlicher Gemeinschaft. DiIe Grundwünsche en eıne
Neıigung ZUT Maßlosigkeıt. Der unsch ist größer qls se1ıine Erfüllung.
Die Dıchterin ngeborg Bachmann Sagt „In em Ist zuwen1g. ” Wer
dieses „Zuwenı1g“ nıcht ertragt und dUuSs seinem en vertreiben wiıll, gerat
auf eınen Weg, auft dem dıe Sehnsüchte uchten verkommen und dıe Ur-
trıebe den Menschen versklaven. Der Christ soll verstehen lernen, daß dıeses
„Zuwen1g“, dieser bleibende angel In der Erfüllung irdischer Lebenswün-
sche, über dıe Welt hınaus verwelst: auf einen (Jott und Vater, der alleın mıt
seinen en ogroß und reich Ist, das Herz des Menschen überströ-
mend erIullen

Der Chrıst braucht en se1ın en nicht hart auszuquetschen, 1Ur Ja
seinen bescheıdenen Anteıl kleinen uCcC gewınnen. Keın Chrıst mu
unersättlich auftf dıe ınge diıeser Welt AdUus$s seIN und sıch ıhnen es  am-
HCIM Er kann sıch eın Loslassen elısten un eine gEWISSE Eınfac  eıt, Ja AT-
mMuft üben IN dem glücklıchen Wissen, daß (jott selbst sıch ıhm schenken 11l
als Quelle en Lebens Keın Chriıst mu VO Posıtıon Posıtion hetzen und
sıch abquälen, Jjemand werden oder leiben ın MWMISETGT Leistungsgesell-
schaft Er kann sıch Gelassenheit eısten un dıe C nach aCcC und Eın-
{luß kleinschreiben In dem selıgen Wiıssen, sıch ın der Hıngabe den eDen-
1gen (jott als se1n gelıebtes ınd erfahren. Keın Christ mu schlıeßlıch
den Ehepartner pausenlos damıt überfordern. ihn Sahz un ohne Rest glück-
iıch machen sollen Er kann ıhn geLrOStL mıt seinen (Grenzen und nzuläng-
lıchkeiten annehmen In dem Wiıssen, daß S1e en mıt ıhrer unvollendeten
Je) jenem (jott unterwegs sınd, der S1e mıt seıner unen  icHhenNn 1€e
umfangen und vollenden ıll Diese Reıiıfungsschritte sınd für alle Chrıisten
unverzıchtbar.

Nun FÜl Chrıstus aber immer wıieder Männer un Frauen, dies es mıtten
er uns In radıkaler Weılıse und anschaulıch en ıIn Gestalt VO  — konkre-
ter Besıitzlosigkeit, Machtlosigkeıt und Ehelosigkeıt. In diesem Loslassen soll
ZU USdrTruC kommen, WIE sechr WIT CS dürfen, VO  z (jott un seiıner
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18 her en Wer In Chrıistus dıe 141e (Jottes gefunden hat WIE einen
ber es kostbaren Schatz, der darf alle anderen chätze aliur geLrost und

mıt Freude loslassen. och wırd CT dıe chätze cdi1eser Welt deshalb
nıcht schlechtmachen Im Gegenteıl!
eı  ar‘ de Chardın, der Jesult und Naturforscher. hat VOT se1ıner ewligen Pro-
feß CDELEL: „Noch nıe habe ich erkannt WI1Ie CL WIe erric und groß
das old ıst, dıe Möglichkeıit des Besıtzes; und we1l ich das erkenne, WIE orOJ3
und schön CS Ist. chenke ich CS DIR! och nıe habe ich erkannt WIe Jjetzt,
Wäas dıe Freiheıit und Unabhängıigkeıt ıst; und weıl ich das erkenne, chenke
iıch S1e DIR! och nıe habe ich erkannt W1IEe Jetzt, W1e hoch und IIC
und schön dıe 1e zwıschen Mann und Tau In der Ehe se1ın kann; und we1l
ich das erkenne, chenke ich S1e DIR!“

Dies es verschenken macht nıcht Al  3 Petrus hat den Herrn gefragt:
„Du weıbt, WITr en alles verlassen und sınd dır nachge{olgt. Was werden
wırd alur bekommen? Jesus erwıderte ihnen: Amen, ich SdaLCc euch: JE-
der, der me1lnes __amens wıllen Häuser oder Brüder., Schwestern, Vater,
Mutter, Kınder oder Acker verlassen hat, wırd ZAT das Hundertfache erhal-
tfen und das ewıge en gewınnen“ (Mt 19,27-29).
IDER Hundertfache, sagt Jesus. Er äl3t Sıch 1m chenken nıcht uDerireiflen
Für außere Armut o1bt C inneren Reıichtum. Für dıe Bereıitschaft z/zu e NOT-
Sa chenkt CM innere Freıiheıt und Entschiedenheıit Fuür den Verzicht auft
Ehe und Famılıe ewährt C se1ıne Freundesnähe und dıe abe geistlicher Va-
terschaft und Mutltterschaft vielen Menschen. DiIie Nachfolge Jesus und den
vangelıschen Räten ebt VO der selıgen Erfahrung, VO Herrn angeschaut

se1ın WIE der JjJunge Mann 1Im Kvangelıum, VO dem CS er „Da schaute
iıhn Jesus und hebte ıhn“‘ (Mk S
Wır brauchen ıIn uUunNnscICI Zeıt Frauen und Männer, dıe eın olches en
SCH, dıe uns dıe 1e Chriıstı und das Verschenken des Lebens er1ın-
NCLN, das uns en aufgegeben ist anche (jemelmden en INn den etzten
Jahren erlebt, daß alt gewordene Ordensfifrauen hre ufgaben und Dienste
nıcht mehr wahrnehmen konnten. Erstaunlıic oft hörte INan Aaus$s den betrof-
fenen Gemeinden: „Laßt uns doch trotzdem MNSSTE Schwestern hler. Es ist
wichtig, daß WIT S1e uns haben!“ Das ıst wahr: och VOT er Arbeit
un en Leistungen ist wichtig, daß WIT Chrısten uns aben, dıe uns
eiIn lhebendes und verschenktes en vorleben und mıt iıhrer SaNZCH Ex1-
zWegwelser sSınd ZU Herrn und selınere
Dieser Herr mOge viele Jungen Christen das Herz Öffnen, damıt S1e se1ıne Eın-
ladung hören. Er ICcOC S1e A SeInN en auf dem Weg der Armut, des eNOT-
SAahlls und der Ehelosigkeıit des Hımmelreiches wıllen teılen und iıhm In
verschwenderıscher 1e folgen. Diese na werde uUuNseceICI Kırche VO
Osnabrück In reichem Maße zute!1l.
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